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Auch in Ihrem Geschäft:
Verbotene Spiele
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Er, ich und das Baby
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Er, ich und das Baby]
Auch in Ihrem Geschäft:
Überwältige mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Überwältige mich!]
Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Leben, meine Träume und er
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Mein Leben, meine Träume und er]

Lucy K. Jones

Mehr!

Band 6


1. Die Warnung
Ich versuche, die Augen zu öffnen. Augenblicklich plagen mich unzählige unangenehme Empfindungen: Mein Kopf schmerzt, als hätte mir jemand die Schläfen in einen Schraubstock gezwängt. Meine Zunge fühlt sich teigig an und in meinem Mund breitet sich ein widerlicher Geschmack aus. Vor allem aber fühle ich mich „offline“. Wahrscheinlich reagiere ich gerade unendlich langsam.
Ich muss mich konzentrieren. Ich weiß noch, wie ich in die Limousine gestiegen bin. Harry war noch nicht bei mir, trotzdem fuhr der Wagen los… Daraufhin wollte ich den Fahrer informieren und klopfte gegen die Scheibe, doch der reagierte nicht. Und dann war da dieses Gas.
Barrimore hat mich erst betäubt und dann entführt.
Je mehr ich in die Realität zurückkomme, desto heftiger schlägt mein Herz. Ich habe Angst um mein Leben.
Was hat er mit mir vor? Wo ist Harry? Ist er in Gefahr?
Im nächsten Moment kann ich keinen klaren Gedanken mehr fassen. Auch mein Körper lässt mich im Stich: Ich beginne zu zittern, Schweiß rinnt mir den Nacken herunter, meine Zähne klappern. Ich will schreien, doch mein Hals gibt nicht den geringsten Laut von sich. Die Trennwand zwischen dem Fahrer und der Rückbank ist undurchsichtig: Ob er mich sehen kann? Ich schließe besser wieder die Augen. Plötzlich wird der Wagen erschüttert: Der Straßenbelag muss gewechselt haben. Wir scheinen jetzt über einen Feldweg zu rollen. Etwas rutscht aus meiner Hosentasche und fällt mit einem dumpfen Geräusch auf den Boden.
Mein Handy! Barrimore schien es nicht für nötig gehalten zu haben, es mir wegzunehmen. Schließlich war ich bewusstlos.
Ich muss sofort etwas unternehmen und versuchen, diese Chance für mich zu nutzen. Es ist vielleicht die letzte für lange Zeit! Ein orangegelbes Licht blinkt: Nachrichten. Einen Moment lang sehe ich Harry, allein am Flugplatz, kopflos vor Angst… Mein Herz zieht sich zusammen, doch eines beruhigt mich: Wenn die Nachrichten von ihm stammen, ist er am Leben.
Die Spracherkennung: meine Rettung! Ich spreche so deutlich wie möglich:
„Harry…“
Erleichtert stelle ich fest, dass der Anruf ausgelöst wird. Doch ich werde sofort zur Mailbox weitergeleitet. Mit einem Schlag verliere ich all meinen Mut: Schreckliche Bilder blitzen vor meinen Augen auf. Tränenerstickt verspüre ich einen Brechreiz, den die Gasreste in mir auslösen. Ich bekomme keine Luft mehr.
Ich darf mich nicht geschlagen geben. Ich muss es noch einmal versuchen.
„Bonnie.“
Starr vor Anspannung warte ich erneut auf das Freizeichen.
Als die Stimme meiner Freundin klar und deutlich im Innenraum erschallt, vergesse ich meine Vorsicht und schreie:
„Hilfe, Bonnie! Du musst Harry warnen! Schnell!“
Dann nenne ich ihr mehrmals so schnell und laut ich kann seine Handynummer. Ich höre meine Freundin ins Telefon rufen:
„Mia, was ist denn los? Wo bist du? Ich kann dich kaum hören… Was sagst du?“
Halb tot vor Angst wird mir bewusst, dass der Wagen hält. Mein Blut gefriert: Wie ich befürchtet hatte, wurde ich bemerkt. Vollkommen unfähig, ihr in der kurzen Zeitspanne noch irgendetwas zu erklären, diktiere ich ihr blind die Zahlen. Über mir öffnet sich die Tür. Mit seinem verstörten Aussehen, dem wirren Haar, den aufgerissenen Augen und seinem bleichen Gesicht ist Franck Barrimore so angsteinflößend, dass ich wie gelähmt bin. Er greift nach meinem Handy, während ich Bonnie noch rufen höre:
„Mia! Mia! So antworte doch!“
Doch Barrimore wirft das Gerät weit von sich, bevor er die Tür wieder zustößt. Das Ganze hat nur einige Sekunden gedauert, aber er hat mich nicht einmal angesehen. Dann startet der Wagen wieder. Ich bekomme umso mehr Angst, weil er weder Mitgefühl noch überhaupt irgendeine Reaktion gezeigt hat. Ich hatte recht, als ich annahm, dieser Mann sei gestört. Die Definition meiner Lehrbücher kommt mir in den Kopf: „Individuen mit einer Neigung zu Teilnahmslosigkeit gegenüber sozialen Verhaltensnormen und Empfindungen. Diese Menschen sind gefährlich, da sie oft unvorhergesehene und impulsive Verhaltensweisen zeigen…“
Das kann man wohl sagen!
Ich verdränge die furchtbaren Gedanken, die in mir aufkommen: Sämtliche Serienmörder und andere berühmte Verbrecher der Geschichte gehören in diese Kategorie… Ich kann ein Schaudern nicht unterdrücken. Was wird mit mir geschehen? Wird mich Barrimore irgendwohin bringen, um mich zu töten? Wird er mir wenigstens offenbaren, weshalb er das alles tut?
In diesem Augenblick denke ich natürlich an meine Eltern, doch vor allem an Harry. Wie sehr sehne ich mich jetzt in seine Arme, wie damals bei dem Sturm auf den Cayman Islands!
Doch was, wenn ich heute sterbe? Dann werde ich meine Eltern nie wiedersehen, und auch nicht Bonnie, Bridget, Harry, Alex oder Sam… Ich schluchze wieder. Noch nie hatte ich solche Angst. Selbst auf dem Höhepunkt des Hurrikans Katrina, der das schlimmste Erlebnis meines Lebens war, selbst als ich die Schlammlawinen sah, die unseren ganzen Besitz mit sich rissen, habe ich mich nie so allein und verloren gefühlt wie jetzt.
Plötzlich sind weit entfernt Polizeisirenen zu hören. Ich strenge meine Ohren an, um ganz sicher zu sein, doch schnell habe ich keinen Zweifel mehr: Sie erklingen nicht nur in meiner Fantasie, ich höre sogar, wie sie näherkommen. Hoffnung keimt in mir auf. Sie kehrt so schnell zurück, wie sie mich eben noch verlassen hat. Und mit ihr ein brennender Hunger nach Leben.
Mit einer Vollbremsung hält der Wagen und schleudert mich auf den Boden. Franck Barrimore springt heraus und reißt die Tür auf. Dann packt er mich am Arm und zerrt mich aus dem Auto. Obwohl ich kaum stehen kann, versetzt er mir eine Ohrfeige, die mich zu Boden wirft. Ich schreie auf.
Mit angstvoll aufgerissenen Augen sehe ich ihn an und denke, dass mein letzter Moment gekommen ist. Mein Leben läuft nicht noch einmal vor meinen Augen ab, und ich denke auch nicht an jemand besonderen. Ich warte einfach nur darauf, dass er mich tötet, und habe Angst. Doch ich wende meinen Blick nicht ab.
Je länger er mich ansieht, desto mehr füllt sich sein Blick mit Hass. Dann sagt er etwas, das ich nicht verstehe:
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